
Nr, SI.
Abonnement

in Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:

Ganzjährig 4 ff. 48 kr., halbj. 2 fl. 24 kr.,
vierteljährig 1 fl. 12 kr. C. M.

Auswärts bei allen H. k. Poſtämtern
mit täglicher freier Poſtverſendung :

Ganzjährig 10 fl., halbjahrig 5 fl., vier:
teljährig 2 fl. 30 kr. C. M.

Für Wien beſtehen auch Monatgabonne¬
ments zu 24 kr. C. M.

Einzelne Nummern 1 kr. C. M.— —o

. ® +Yränumerations-Cinladung.Sur mehreren Beqnenlichkeit nuferer verehrten P. L. eſerwird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Präunme¬ration zu 21 kr. pr. Donat bei der Medaktion, Leopoldſtadtgr. G631, und im Berſchleißgewölbe , Stadt, Wollzeile Rr. 167,
angenommen. Sugleich werden die E. LT. Hrännmeranten,

Wien, Freitag den 4. April 1851.

ſFriedenszeitung
polltiſche und ſittliche Bildung des Volkes.

Dritter Jahrgang.
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatt aufe
genommen und die dreiſpaltige Petitzelle
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr. bei
zweimaliger mit5 kr., bei dreimaliger mit

6 kr. G. M. berechnet .
Das Redaktionsburean

befindet ſich eben falls in der Leopoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stock.

An ein gutes, unthaͤtiges Leben gewohnt, und da nach mehren frucht¬
loſen Verſuchen andere Perſonen nicht auf gleiche Art, wie die Ertner uümGeld zu bringen waren, fo gab Joſeph Tar vor, in Italien von einem
Onkel, der Spitalkommandant in Treviſo geweſen fein ſollte, ein Wermös
gen von nicht weniger als 200,000 fl. CM. geerbt zu haben, und unter
SD Vorſpiegelungen entlockte er wieder folgenden Perſonen Geld und

aaren:
von der Redaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am fol⸗ rende Weinhandlung als Kellermeiſter aufzunehmen verſprach, 200 fl.

2) Dem Invaliden Leopold Weindl, Aufſeher in der Papierfabrik
zu Neuſiedl, 150 fl.

3) Dem Hauer Jakob Etlinger zu Loiben 200 fl.

welche das Abonnement den Colporteurs übergeben, erſucht, den 1) Dem Franz Kopſina, welchen er in feine, in Krems zu etabli¬

| 4) Dem Schuhmacher N. für gelieferte Fagd-⸗ und Spornſtiefel ꝛc.
|

genden Tage zu verlangen . Jede andere, von wem immer andge:
ſtellte Beſcheinignung wird zurückgewieſen. Die Redaktion .

Gerichts verhandlungen . S0= 100 fl. Cdieſem zeigte Tar, um ihn mit der Zahlung zu vertröͤſten,Wien, 3. April. Die geſtern vor dem Schwurgerichte begonnene mehre leere Meſtfaͤßchen in feinem Zimmer, mit dem Bemer ken, daß bie¬Verhandlung über die des Betruges angeklagte Barbara Tar und ihre ſelben beſtimmt ſeien, um die Zwanziger und Dukaten, die ihm aus Ita¬Jbeiden Söhne Joſeph und Martin war, wegen der darin vorkommenden lien zukommen werden, einfüllen zu können.)
Einzelnheiten , von beſonderem Intereſſe. Die Angeklagte ging vor der 5) Der Tabakkrämerin Bozzate mehre kleine Gelbbeträͤge.Nußdorfer Linie ſpazieren, traf dort eine alte Frau, Valeria Ertner, die 6) Dem Bäcker Karl Pabſt 400 fl. CM. Unter dem Vorwande, erſie zum Brünndelbad begleltete. Dort fanden ſie unter der Menſchen⸗ müſſe am naͤchſten Tage fein Geld erheben, und einige 100 Guldenſtem⸗ kmenge den Joſeph T., welcher ſich der Valeria E. als wandelnde Seele peln dazu verwenden. Tar beſtellte den Pabſt für den naͤchſten Tag in's HöPraͤſentirte , deren Geſchaft es fei, arme Seelen zu erloͤſen. Durch die Liguorianergebaͤude zur Auszahlung, wurde jedoch noch an demſelben öBarbara T. wurde die leichtglaͤubige Alte in ihrem Glauben beſtaͤrkt . Abend flüchtig. .und ſte gab der wandelnden Seele, dem Joſeph T. nämlich, in kurz 7) Die Anna Bayer, die Mutter der Geliebten des Joſeph Tar, AM

(Il
9

aufeinanderfolgenden Zeiträumen Beträge von nahe an 100 fl. zur Er. Bäuerin zu Loiben bei Krems, iſt dadurch benachtheiligt, daß er ſie übers . .löͤſung armer Seelen. Bald darauf Fam Joſeph T. wieder, erzählte, fein redete , den auf den Pabſt ansgeſtellten Wechſel zu unter ſchreiben, in Folge 1Bruder Martin ſei ihm als Löwe“ erſchlenen, und habe zur Erloöſung

|
deſſen ſie als Akzeptantin erſchlen, und der Wechſel pr. 400 fl. auf ihrſeiner Seele 190 fl. verlangt. Valeria E. verſchaffte ſich 10 fl. von mehren Haus vorgemerkt wur de.

Parteien, die fe dem Joſeph T. einhaͤundigte . Joſeph T. verlangte aber 8) Der Franziska Bayer, fo wie ihrer Schweſter verſetzte er ſaͤmmt¬fpäter noch 500 fl., die von der Frau für ihre Kinder in der Sparkaſſe liche Kleider und Waͤſche.
deponirt waren, erhielt aber nur acht Mal hintereinander Beträge von An dieſen Betrügereien ſcheint Barbara Tax gar keinen, Martinſe 10 fl. Die drei Angeklagten widerſprechen ſich häufig, und ihrs Aus. Tar nur inſofern Theil genommen zu haben, als er einmal über Auffor=jagen differiren weſentlich von jener der Valeria E. — So behauptet derung des Joſeph Tar ein an denſelben gerichtetes Dekret des InhaltsMartin T., als er die Valeria E. in Sievering getroffen hätte, wäre ſchrieb, daß Joſeph Tar am 1. November die Erbſchaft von 200,000 fl.fein. Bruder vom Berge herabgekommen. Bei feiner Erſcheinung fragte erhalten werde, und dieſes Dekret dem Hausmeiſter, wo Joſeph wohnte,die E. nach feinem Begehren, worauf er astwortete: Geld!“ Sie haͤtte übergab, wodurch ſich dieſe Nachricht ſogleich in der ganzen Vorſtadt ver¬darauf erwiedert: „Das Geld {Henke ich Euch.“ — Sie Hätte ihn auch breitete, aber auch bald den ausgedehnten Betrügereien des jungen Man¬
ſogleich mit Du angeredet—„wenn Du mich heiratheſt — ich kenne nes ein Ziel ſetzte. (Der Gang der Verhandlung folgt.)Dich — Du biſt ein verwunſchener Geiſt — Du biſt Kaifer Karl 26.“ — Wien, 2. April. Am 29. November. v. J. gegen MitternachtDarauf von ihm aufmerkſam gemacht, daß der nahe Munizipalgarde fie vernahm ein in der Vorſtadt Hundsthurm wohnhafter Arbeiter von Außenſehen und hören könnte, ſagte ſie: „Das macht nichts, der hört von ein leiſes Geräuſch, und es daͤuchte ihm, als ob Jemand in den im ſelbenAllem dem nichts.“ Dann haͤtte er alle Tage zu ihr kommen müſſen; Haufe. befindlichen Fleiſcherladen einzubrechen ſuchte. Er weckte die Flei¬ſei er einen Tag ausgeblieben, hätte fie ihm Vorwürfe gemacht: Wenn ſcherknechte; dieſe offneten vorſichtig das Thor und ergriffen einige SchritteDu noch einmal ausbleibſt, fo haͤnge ich mich auf, ich habe Dich lieber vom Fleiſcherladen ein Jndividuum, als dasſelbe fo eben eine Zange fallenals unſern H.. ..., ich werde Euch arme Seelen erlöſen,“ und fie ließ. Er war der Taglöhner und gelernte SeidenzeugmacherJohann Sp.hätte doch gewußt, daß er, Martin, auf der Landſtraße wohne. Ein Es unterlag keinem Zweifel, daß derſelbe ſich einen Weg in das Fleiſcher¬Mal Hätte ſte geäußert: „Die heil. Agnes haͤtte ihr im Trau me geſagt, gewölbe bahnen wollte, denn das herausgeriſfene Fenſtergitter bot wenigefie ſollte die armen Seelen erloͤſen , dann würden ihr durch Ochſen Gold⸗ Hinderniſſe mehr. Er wurde zur Sicherheitsbehörde gebracht, und da ſichſtangen zugeführt werden. Die armen Seelen würden am Charfreitag in dem fraglichen Fleiſchergewölbe Fleiſch aller Art im Werthe von 675 fi.er1öft.“ — Er, Martin, habe zuerſt 30 fl., dann 10 fl., hierauf 100 fl, befand und wohl anzunehmen war, daß im günſtigen Falle mehr als umdann 4059 fl., einzeln auch einige Gulden, ferner eine goldene Uhr im 5fl. geſtohlen worden ware, dem Landesgerichte übergeben, in welchemer heuteWerthe von 10 fl, eine ſilberne Doſe im Werkhe von 6 f., einige Ringe wegen des Verbrechens des verſuchten Diebſtahls vor den Schranken ſtand.und Verſatzamtszettel, ſo wie auch Wäſche unter der abergläubiſchen Vor= Johann Sp., 36 Jahre alt, von Gumpendorf gebuͤrlig , ein Mannſpielung: „Die armen Seelen brauchen neue Hemden“ 1c. erhalten. Er von aͤußerſt rauhem Weſen, hat, wie die näheren Erhebungen zeigten, ein
babe Alles auf Kleidung, Einrichtung u. dgl. verwendet. Er ſuchte um Vorleben hinter ſich, wie (3 nur Induſtrieritter von Profeſſion aufzuwei¬Bewilligung zu einem Geſchäfte nach, ſei aber abgewieſen worden. Er ſen haben. Beim Militär, in dem er mehre Jahre diente , wurde er mehr
ernährte auch ſeine Mutter einige Zeit, und ſowohl ſie als ſein Bruder | als 30 Mal wegen den verſchiedenartigſten Vergehen mit Stock und
wußten, woher er das Geld habe. — Joſeph Zar ſagt aus: fein Bruder Ruthenſtreichen n. dgl. abgeſtraft, im Civile hatte er ſchon dreimal jahre=hatte immer Pakete. in den Händen gehabt, worin lauter Gold und lange Kerkerſtrafe überſtanden . Beim Militär hatte er einmal zwei gauzeSilber war, ließ es ihn jedoch nicht ſehen. Er habe geſagt: daß ihm Schweine geſtohlen, ein andermal einen Hüßhnerſtall ausgeleert , und ſchoneine Erbſchaft von 80 000 fl. zugefallen ſei und ihm verſprochen, ihrn dieſer Umſtand war wohl ein ſehr ſprechender Beweis für feine Schuld.ein Milchgeſchäft zu kaufen.— Mutter Barbara Tax endlich gibt an, Aber deſſen ungeachtet ſchien er heute mit voller Gewißheit ſeine Freiſpre¬fie hatte der Ertner abgerathen, zum Beüunndl zu gehen, denn He ſelbſt chung zu erwarten , und verſicherte zu wiederholten Malen: Euer Gna¬wäre ſchon einmal aus dieſem Grunde wegen Betrug mil 3 Jahren ab- den, Herr Praͤſident, ich bin ja mitgegangen wie ein unſchuldiges Kind,geſtraft worden. Sie erzählt viele abenteuerliche Geftzichten, widerſpricht denn ich bin mir nichts bewußt.“ Er war in der Nacht des 29. Nov.der Ausſage der Klaͤgerin, als hatte fie ſich für eine halderlöſte Seele aus⸗ v. J. durch reinen Zufall, als er aus einer Branntweinſchenke nachgegeben und giht an, „fie wäre damals mit Hofent:Ager hauſiren gegangen.“ Hauſe ging, in jene unglückliche Gegend gekommen , hatte beim Fenſter des

—
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2 Maͤnner arbeiten geſehen, von denen er jedoch nicht
wie oder wohin fie ſich verloren haben, und wurde von

ohne daß er ſich bis heute die Urſache hievon

erklaͤren kann. .
Die Ausſage des Fleiſchers Hrn. St., dem das fragliche Sewöoͤlb

ehört, war für den Angeklagten günftig, den er zweifelte, daß ein Menſch5 das enge Fenſter hindurchſchlüpfen, und eines von den vorhandenen

abgeſtochenen Schweinen u. dgl. auf demſelben Wege ins Freie brin¬

gen konnte.
Bei der Vorunterſuchung war man auch noch zwei anderen kleineren

Diebſtählen auf die Spur gekommen, deren ſich Johann Sp. ſchuldig

gemacht hatte. Er hatte naͤmlich bei einem Viktualirnhändler eine Por¬
zellaupfeife, und im Braͤuhauſe am Hundsthurm zwei alte Mäntel und

einen Kotzen geſtohlen , wobei er ergriffen und an Ort und Stelle durch

bie Brauknechte abgeſtraft worden war. Der Angeklagte ſcheint aber
während der Unterſuchungshaft eine vorzügliche Sorgfalt auf ſeine Friſur
und die Kultivirung feines Bartes verwendet zu haben, fo daß wenigſtens
der eine der vorgerufenen Zeugen es heute mit ſeinem Gewiſſen durchaus
nicht vereinbarlich fand, mit Beſtimmtheit zu behaupten, daß Johann Sp.
derſelbe ſei.a Alles dies war vergebens. Der Gerichtshof war der Anſicht,
daß es dem Angeklagten trotz dem Zweifel des Fleiſchhauers St. dennoch

gelungen wäre, ſich durch das 20 Zoll breite und eben ſo hohe Fenſter
in deffen Gewölbe hindurchzuzwaͤngen, und daß der gewandte Verbrecher

auch Mittel gefunden Hätte,
maſſe für feine Anſtrengung zu entſchaͤdigen. In Anbetracht deſſen wurde
Johann Sp. ſowohl des Verbrechens des verſuchten, als auch der Ueber¬

frekung des vollbrachten Diebſtahls für ſchuldig erkannt, und zu 18 Mo¬
naten ſchweren Kerkers verurtheilt.

Wiener Neuigkeiten.

Fleiſchergewölbes
anzugeben wußte,
hinten gepackt und arretitt,

Dem Vernehmen nach begibt ſich Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin Maria

.gab ihm ein Daguerreotyp und führte den Sohn,
Anna im Laufe dieſes Frühjahres von Prag zu Ihrer durchl., Schweſter
Maria Thereſia, der Herzogin von Parmg, nach Italien. Während ihrer
kurzen Abweſenheit wird Se. Maj. der Kaiſer Ferdinand in Prag ver¬

weilen. Die Schweſter des Kaiſers, Prinzeſſin Maria, Witwe des Prin¬
zen Ltopold von Sizilien, wird gleichfalls zum Veſuche in„Modena:
erwartet.

* Die Antwort des kaiſerlichen Kabinets auf die letzte Note in Ber¬
lin iſt vorgeſtern im Miniſterrathe zur Berathung gekommen . Wie man
vernimmt, wird in berſelben beaniragt, die Dresdener Konferenzen zu

ſchließen und das Werk der definitiven Bundesorganiſation dem Bundes
tage, der ſich ſogleich zu verſammeln haͤtte,
ein Merkmal der zwiſchen beiden Maͤchten in
erfelgten Verſtaͤndigung zu fein. ꝛ‚

Aus Verona ſchreibt man, daß FM. Radetzly nur in Begleitung
einiger Adjutanten nach Monza reiſen werde, um dort ſeine Sommer¬
reſtdenz zu nehmen; das eigentliche Hauptquartier dagegen wegen der bes

deuten den Ueberſiedlungskoſten in Verona bleiben werde. Es iſt jedoch

möglich, daß dieſe vorläufige Beſtimmung des Kriegsminiſteriums einige
Modiflkationen erleide, weil der alte Marſchall ſich an die Regierung mit
der Bitte gewendet hat, das ganze Hauptquartier mit ſich nach Monza
verlegen zu können .Bas Koloniſationsgeſetz für Ungarn iſt vom Miniſterium bereits ina Berathung genommen worden, und ſteht die baldige Veroͤffentli¬

ung
werth die endliche Erledigung dieſer Frage wäre, geht

den Hauptpunkten bereits

3260 Parteien, meiſt den bemittelten Ständen augehörig, aus verſchiede=
nen Staaten des deutſchen Bundes vorgemerkt haben, welche ſich inUn¬
garn anzuſiedeln wünſchen Herr v. Hohenblum kann aber vor Veroffent¬

darauf bezüglichen Geſetzes den Wünſchen ſeiner Klienten nichtlichung des
genügen.Durch ein Kreisſchreiben des k. k. galiziſchen Landesguberniums {ff
die Aufhebung der den Bauernfuhren aus dem Großherzogthume Krakau
zugeſtaubenen Mauthbegünſtigung verfügt worden.

Die Staatsverwaltung

derſelben C Obligationen erfolgt werden, welche entweder in Mailand
oder in Frankfurt am Main verzinſet und binnen 9 Jahren baar hinaus¬
bezahlt werden. Die Rückzahlung bieſer 4 ,. Obligationen wird durch
eine jährliche Verloſuug beſtimmt, — deren erſte am 2. Jänner 1852
vorgenemmen werden wird, — und die Berichtigung der durch das Los
beſtimmten Beträge erfolgt ſechs Monate nach geſchehener Berloſung. Diet
Staatsverwaltung wird auch die Befiger der Mailand-⸗Como.- Rentenſcheine
unter denſelben Veſtimmungen befriedigen, unter welchen fie das hieſige
Wechſelhaus Arnſtein und Eskeles zu befriedigen verpflichtet iſt, und die
bei der Hinausgabe dieſer Rentenſcheine feſtgeſetzte jährliche Verloſung

+

ſich durch irgend eine bedeutendere Fleiſch¬

anheim zuſtellen.Es ſcheint dies

des Geſetzes im Reichsgeſetzblatte demnächſt bevor. Wie wünſchens¬
ſchon daraus her¬

vor, daß ſich bei dem Herrn Ritter v. Hohenblum, welcher bereits vor
langerer Zeit ein Koloniſations- Unternehmen zu begründen begann, allein

hat Die {m Umlauf befindlichen 7000
Mailand Como⸗Eiſenbahnaktien in der Art eingelöst , daß den BVeſitzern

22

wird unter den Üͤblichen Vorſichten in Wien Statt finden. Die auf die

verlosten Rentenſcheine entfallenden Beträge können entweder bei der k. k.
Univerſalſtaats⸗ und Bankoſchuldenkaſſe ober bei dem hieſigen Wechſelhauſe
Arnſtein und Eskeles behoben werden.

Die Bezirkshauptmaunſchaſt St. Pölten Hat ſammtliche Gemein.
den zu einer Subſkription eingelaben, welche zum Zweck hat, die Ein¬
ſetzung der freien Gemeinden durch Anfertigung von Denkmünzen zu ver¬

ewigen. Dieſelben werden aus Gold, Silber und Kupfer mit paſſenden
Emblemen geprägt werben . Eine Deputation wird ſich zu Sr. Majeſtaͤt
dem Kaiſer, als auch zu mehren Famniliengliedern des allerhöchſten Hofes

DEE um mittelſt Ueberreichung ſolcher Münzen ihren Dank aus¬
zudrücten.Elne Deputation der Stadt Debreczin hat dem Miniſter des Ins
nern,Dr. Bach, dem Herten Handelsminiſter, Freiherrn v. Bruck, ſo wie

dem interimiſtiſchen Herrn Statthalter von Ungarn, Baron Geringer, die
Diplome als Ehrenbürger der Stadt Debreczin überreicht.

Für die unglückliche Witwe eines Nachtwächters in Hamburg,
welcher in einem Konflikte mit öͤſterreichiſchen Soldaten durch Bajonnet¬
| ſtiche getödtet wurde, hat FM. v. Legeditſch aus eigenem Antriebe der

Polizeibehörde 100 Thaler übermittelt und eine Kollekte bei allen öſterrei¬
chiſchen Truppen veranſtalten laſſen.
; In Bukareſt wurden am 23. März die Waffen, welche nach dem
Einrücken der k. ruſſiſchen Truppen im Jahre 1848 im ganzen Lande

erhoben wurden, öffentlich vernichtet. Die Anzahl der aus der ganzen Was
lachei zuſammengebrachten Waffenſtuͤcke dürfte 50 — 5, 00 betragen. Als
Urfache bieſer Waffenvernichtung wird angegeben: nach dem Abzuge der

ruſſiſchen und türkiſchen Truppen den Walachen die Mittel zu nehmen,
eine Rebellion auszuführen.Am 24. v. M. Abends trat in die Wohnung des betagten Peſther

Kaufmannes K.i, als er eben an ſeinem Familientiſche fa und von
| feinem vor 18 Jahren nach Amerika ausgewanderten Sohne ſprach, eine

fremde Dame ein, die einen fuͤnfjaͤhrigen Knaben an der Hand fuͤhrte und

ſich als die Frau des Sohnes vorſtellte. „Aber wo iſt mein Sohn? rief
zitternd der Vater. „Er kömmt morgen,“ antwortete die Schwiegertochter,

während der Vater
ſich mit

geen . in dem Bilde vertraut machte, zu allgemeiner Ueber¬

ra en er i
| ten Familie. öer Manteufrel zitirte in der Kammer,Fe der Berathung über den Belagerungszuſtand, als er ſagte er

5fürchte ſich nicht vor den Demokraten , folgende Verſe eines Dichters:
„Jeber dieſer Lumpenhunde — wird vom andern abgethan — ſei nur
brav zu jeder Stunde — keiner hat Dir etwas an!“Es wäre zu wünſchen, daß auch bei uns in Wien eine gleiche Wer»

ordnung, wie die in Ofen füngft ins Leben getretene, beſtaͤnde . Es darf
namlich dort kein Dienſtbote länger als acht Tage unterſtandlos bleiben,

ſonſt wird derſelbe in feine Heimat abgeſchoben .
Vorgeſtern Nachts wurde in der Fuhrweſenskaſerne auf der Land¬

ſtraße zwiſchen 9 und 19 Uhr ein Fuhrweſens⸗Wachtmeiſter entmannt.
Er war ein außerordentlich ſtrenger Dienſtmann, welcher es nicht litt, daß

liederliche Dirnen in die Kaſerne eingeführt und übernachtet werden, nnd

überhaupt ſehr auf Zucht und Ordnung hielt. Die Gewaltthat geſchah,
wie man ſagt, in der Hausſchmiede, und es konnte bisher nicht gelingen ,
die Thaͤter zu ermitteln .

Am 24. v. M. iſt unweit Mailand in dem Caſeina Zerbone eine

ſchreckliche That begangen worden. Ein Weber, Namens Giovanni
Corbetta, erwürgte in einem Anfalle von JIrrſinn feine vier Kinder,
wovon das aͤlteſt' 13 Jahre, das jüngſte 13 Monate alt war.

Auf der ſogenannten Praterwieſe iſt gegenwärtig eine großartige
Bretterbude im Entſtehen begriffen, in welcher Herrn Kreutz berg s Mena
gerie, der ſich gegenwärtig in Prag befindet, gezeigt werden wird.Ein Uuterinſpeklor der k. . Gewölb⸗Schutzwache hat vorgeſtern
ſeiner, in der Jaͤgerzelle Nr. 20 als Magd. bedienſteten Geliebten, aus

Elferſucht, ven rückwärts einen Stich mit einem Meſſer zwiſchen die Rip¬
pen verſetzt , wodurch dieſe eine lebensgefaͤhrliche Verletzung erlitt. Er ent¬

ferute ſich ſodann und ging in ein Gaſthaus, wo er das Meſſer unſer
eine Bank warf, wurde alsbald verhaftet .In der Leopoldſtadt wurde vorgeſtern Mittags eine Weibsperſon
Th. K. in dem Momente betreten, als fie, mit bel ſich gehabten Ein¬

bruchswerkzeugen, den verſperrten Boden Nr. 90 daſelbſt eröffnen wollte .
Bei ihrer Vernehmung geſtand fie 11 in verſchiebenen Vorſtädten verübte
Dodeneinbruͤche ein, und unter ihren Effekten fand man Corpora delicti

im Werthe von 1200 fl. CM. Auch ihr Mitſchuldiger, ſo wie eine

Diebegeſellſchaft von 5 Individuen, wurde durch die Thaͤtigkeit des dor¬

tigen ſtadth. Bezirkskommiſſariats zu Stande gebracht.In einem Drechslergewölbe auf der Laimgrube wurden vorgeſtern
zwei Burſchchen arretirt, weil fie daſelbſt zu wiederholten Malen Wagren
int Werthe von 30 fl. CM. geſtohlen hatten. Sie geſtanden, an mehren
Orten ſchon derlei Kunſtſtücke verübt zu haben. Wenn fie fo fortfahren ,
haben ſie eine hoffnungsvolle Zukunft zu erwarten .

2.
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ie Hreveſcher Theißregulirungk - Geſellſchaft hat für Negulirungt¬
arbeiten bieder 163, 000 fl. ECM. verausgabt.

Der durch feine abenteuerlichen Relſen bekannt gewordene Pſendo¬

fürſt Altieri, welcher in Warſchan verhaftet wurde, iſt hieher gebracht und

unter Gensd'armeriebedeckung nach Trieſt eskortirt worden, um von dort

an bie päͤpſtliche Regierung ausgeliefert zu werden.Inland
— Salzburg, 23. Naͤrz. Seit den Maͤrz and Oktobertagen des

Jahres 1848 war 9. den Semüthern der hieſigen Bevölkerung keine fo

lebhafte Bewegung, als am 15. d. M. An dieſem Tage erwartete man
die Enthüllung eines großen Staats geheimniſſes. Tags zuvor verbreitete
ſich hier das Gerücht , der Hr. Statthalterhabe eine Regierung depeſcht
mit der Weiſung, fie erſt am 15. d. zu eröffnen, erhalten . Man fügte
bei, daß eine gleiche Weiſung auch an den Statthalter in Linz eingelaugt
ſei. Das Reich der Phantaſie iſt unermeßlich. Man kann ſich die Auf¬

regung und das Heer von Muthmaßungen denken. Am 15. verſammelte

ſich en früh vor dem Rathhauſe und Statthaltereigebande Haufen Neu¬

ſeriger. Plötzlich wirbelte die Trommel und alles lief und umringte den

anbaur? — Er verkändigte — eine Pferdeligitation. Allgemeines Ser
lächter. Der Tag verging und es erſchien nichts. Das Gerücht war ein

Kniff 2 Marktfieranten, der feinen Waaren einen guten Abſatz berei¬

ten wollte.
— Illirien. Ueber Anregung der wohlgebornen Frau Eliſe Herta

mann, Gattin des hochgeachteten Herrn Bezirkshauptmannes in Wolfs¬
berg, haben bie Damen von Wolfsberg und Umgebung werthvolle Hand¬
arbeiten und andere preis wärdige Gegenſtaͤnde zur Dotirung einer Atmen—¬

lotterie geſpenbet . Die Berloſung ſelbſt fand am heurigen Faſchingmontage
in den Lokalitäten des Wagner ſchen Gaſthofes zu Wolfsberg bei gleich¬

zeitiger Abhaltung eines zahlreich beſuchten Feſtballes ſtatt. Dabei wurde
nach Abzug aller Koſten ein Reinerlös von mehr als 500 fl. CM. er¬

zielt, welcher nach dem vielſeitig ausgeſprochenen Wunſche als bleibendes

nnn, zur Gründung eines Krankenzimmer für arme Kranke Des

immt i
— Venedig, 31. März. Der paͤpſtliche Kommiſſaͤr Bedini iſt hier

angelangt, am Se. Maj. den Kaiſer zu begrüßen.
— Ans dem Banate, Ende März. Die Polizei iſt bei uns in

voller Thaͤtigkeit ; bei 1000 Paßloſe und 160 Erwerbloſe ſind derſelben
bereits in die Hände gefallen und doch wurde, gleichſam zum Hohne, erſt
dieſer Tage die weh nr, eines Gensd'armerie⸗Oberlieutenants ausge
raubt. —Daß man übrigens im Beſitze von Paßausweiſen n. ſ. w. und
doch ein Gauner ſein kann, hat uns neueſtens ein Temes varer Uhrmacher
bewieſen, der die ihm anvertrauten Uhren ſammt und ſonders theils ver¬

ſetzte, theils verkaufte und ſich mit Zurücklaſſung feines Weibes und feiner
Kinder aus dem Staube machte. Der gute Mann, gegen den bisher
keinerlei Grund zum Verdacht vorhanden war, hatte ſich noch vor ſeiner
Abreiſe einen Paß von der Behörde ausſtellen laſſen, und dürfte, da die

Segnungen des Telegraphen ſich noch nicht bis zu uns verirrten, auf
dieſe Weiſe well erwiſcht werden. (Wdr.⸗)Anslans.

— Bremen, 29. Maͤrz. Der deutſche Verein zum Schutze der

vaterländiſchen Arbeit hat feine Mitglieder auf den 10. April zu einer
Generalverſammlung nach Leipzig berufen.

— Hamburg, 28. März, Die braſilianiſche Regierung laßt hier
ſelbſt vier Batterien (12pfündige) vollſtaͤndig ausrüſten; es gehören dazu
32 Munitionswagen, 8 Itequiſttenwagen, Feldſchmiede und mehr als
400 Pferde für dies Alles, nicht gerechuet die Bedeckungsmannſchaft . Es
wird jetzt dafür agitirt, daß das Schiff Hamburg und die ſonſt zur
braſtlianiſchen Expedition beſtimmten Fahrzeuge von hier aus keine See¬
leute erhalten ſollen.— Mus der Schweiz, 26. März. Die naͤchſte Zukunft wird es

lehren, ob der Freiburger Aufſtand mehr als ein lokaler und vielleicht

ein weltverzweigtes Vorhaben der Dunkelmaäͤnner iſt, die bei der gegen»
wärtigen Konſtellation Europas den Moment gekoẽmmen glauben, wo ein

Sonderbundskrieg zu erneuern wäre. Charakteriſtiſch iſt es für dieſe Partei,
deren zweites Wort die Religion, nachdem das erſte Jeſus geweſen iſt,
daß die aufſtaͤndiſche Kolonne vom 22. auf ihrem Zuge nach Freiburg
die auf dem Wege arbeitenden Korrektionsſträflinge mitzuziehen zwang,

an ihnen zu ſtatuiren. Die Zahl der todten Inſurgenten betragt nur
fünf. Die unterlegene Jeſuitenpartei ſucht jetzt ihr Verbrechen damit zu
vertuſchen, daß fie auf einmal zwiſchen Konſervativen und Fanatikern
unterſcheidet. Jene find. naturlich alleſammt während des Carrard'ſchen
Aufſtandes zu Haufe geblieben, und dieſe find unſchädliche Leute, denn fie
haben mit ben Kanonen nicht umzugehen gewußt und die Kugel vor dem
Pulver 3 ac. ;

— Freiburg, 26. März. An Feſt Maria Verkuͤndigun egt
das Freiburger Landvolk zum Dom der Hauptſtadt oder in n r
Dorfkirchen zu wallfahren . Sei es nun, daß die Wachtpoſten die rothen
Kirchenfahnen für revolutionäre Abzeichen hielten, oder daß man unter dem
religiöſen Akt einen zweiten Putſchverſuch verborgen glaubte, es flolen Al¬
larmſchüſſe und die Einwohner der Stadt bereiteten ſich zur Gegenwehr,
als man noch rechtzeitig den Irrthum einſah. Deſſenungeachtet wurde durch
die davoneilenden Fremden das Gerücht von einem Ueberfall nach Bern
und andern Orten getragen. Bei ruhigem Blute war einzuſehen, daß
nach dem Scheitern des erſten Verſuches ein zweiter ohne Führer und
Waffen Wahnſinn geweſen wäre, wie den ſchon das Attentat vom 22.
dieſes Monats, ſelbſt im Falle des Gelingens, keinen dauernden Erfolg
gehabt Hätte, da verfaſſungsgemäß in den erſten Stunden der Bun des=
rath Hätte einſchreiten und die geflürzte Regierung wieder einſetzen müſſen,
wozu allein die 20,000 Bajonnete des angranzenden Waadt hingereicht
haben würden. ;

— Paris, 23. März. Man ſchreibt aus Saint Jumien (Haute¬

Bienne), daß die Nationalgarde dieſes Ortes durch ein Dekret des Praͤſi¬
denten der Republik aufgemäft worden iſt, weil dieſelbe am 24. Februar
eine republikaniſche Demonſtration gemacht hat. Eine Abtheilung Infan¬
terie {ft dorthin verlegt worden.— In dem Arrondiſſement Largentiere
(Ardechedepartement ) haben am 16. März Zuſammenrottungen ſtattge¬
habt, ohne daß jedoch die Ruhe ernſtlich geſtöͤrt wurde.

— Paris, 1. April. (. D.) Verſchiedene Gerüchte zirkuliren über
Barrots geſcheiterte Miniſterkombination. Daß ſich Graf Chambord in
einem Schreiben für Praͤſidentſchaftsverlaͤngerung ausgeſprochen, iſt unbe¬
gründet. Die Legislative diskutirt den Zuckerzolltarif . Dembinski iſt hier
angekommen.

— London, 29. März. Zu Ehren der fremden Gäͤſte
wird das Britiſſ Muſeum während der Ausſtellungszeit feine Bibliothek¬
zimmer fünf Mal in der Woche zur Veſichtigung— nicht zur Benützung
— eröffnen. Angeregt durch dieſes humane Beiſpiel dürfte ſich die ehren¬
werthe Londoner Fleiſcherzunft bewogen finden, zur Ehre der frem¬
den oben einige ausgeſuchte Hammelskenlen — — zur Beſichtigung
aus zuſtellen.

— Turin, 29. März. Vorgeſtern wurde in der Deputirtenkammer
das Geſetz über Verſatzämter mit 108 gegen 10 Stimmen, und geſtern
die 11. Kategorie der Bilanz des Miniſteriums des Innern angenommen.
Borella forderte eine baldige Vorlegung des Ehegeſetzes, was Herr
Galvagno zu thun verſprach.—Im Senate ward das Succefions Zaren»
Geſetz vorgeleſen.

— Nom, 25. März. Kardinal Loſchiavo, Lecy⸗Legat von Civi¬
tavecchia , iſt plötzlich hieher berufen worden und fol, wie das Gerücht
geht, deſtituirt werden, weil er mit dem öſterreichiſchen Konſul in Zwiſtig¬
keiten gerathen ſei.

35. Ancona, 24. März. Mehre Notare wurden ihrer Stellen
entſetzt.

— Der „Fyens Avis“ wird von Kopenhagen geſchrieben: In
dieſem Augenblicke erfahre ich, daß im Staatsrath der Beſchluß gefaßt
ſei, die Zollgrenze an die Elbe zu verlegen, daß man mit den deutſchen
Mächten bereingekommen ſei, daß Holſtein Zoll», Poſt⸗ und Münzweſen,
ſowie Diplomatie mit Daͤnemark gemein, aber Hei,» und Finanzweſen
getrennt haben ſoll.

Buntes aus der Beit.
*.* Drei Viertel der Verbrechen, die in ganz England begangen Wera

den, haben ihren Schauplaß oder Urſprung in London. Man wundert
ſich aber nicht über dieſes Mißverhältniß, wenn man einen Blick auf das

Elend wirft, das oft in den Winkeln der wohlhabendſten Londoner Kirch¬
ſpiele zuſammenkauert. Trotz der lobenswerthen und fruchtbaren Beſtre¬

bungen der „Geſellſchaft zur Verbeſſerung der arbeitenden Klaſſen,“ und
der ſogenannten „Muſterwohnhaͤuſer, “ die in der Umgebung von St.

welche aber, kaum in die Stadt gekommen, wieder davonliefen , was Giles, Drury Lane, in Hatton. Garden ꝛc. errichtet worden ſind, fehlt es

jedochin der Stadt den Tumult vergrößerte . Dann iſt nicht minder Has noch immer nicht an wahren Peſthöhlen mitten im Herzen der Weltſtadt.
raktcriſtiſch , daß man in den Kleidern und Leibern der gefallenen Inſur. Unlaͤngſt erſt fand man, daß in der Nähe des höchſt faſhionablen Han
genten˖ Amulete , die ſogenannten kugelfeſten⸗ gefunden hat, welche auch
im Sonderbundkriege eine bedeutende Rolle ſpielten.

nover- Square in einem winzigen Stadtviertel 1465 Arbeiterfamilien leben,
die zuſammen 2510 Betten in 2174 Zimmern beſitzen; in 929 Stuben

— Freiburg, 26. März. Der freiburgiſche Staatsrath hat am wohnten eben ſo viel ganze, zum Theil zahlreiche Familien, während es

22. März elne Proklamation an das Volk erlaſſen, in welcher er den

Hergang und das glückliche Reſultat des Kampfes meldet. Er verſpricht,
der Gerechtigkeit inBezug auf die, welche mit den Waffen in der Hand
ergriffen worden, freien Lauf zu laſſen und ein großes heilſames Beiſpiel

in Heben Behauſungen an der entfernteſten Spur von einem Bett, Lager
oder Stuhl fehlt. In einer niedrigen, ſchmutzigen Stube, in welcher das

elende Pfenniglicht mit Noth durch die feuchte und dunſtige Luft glimmte,
fand man 16 Betten und darin 42 Perſonen von beiden Geſchlechtern.
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Senilleton.
Sofinka, die Näuberbranut. \

..*Ans dem Polniſchen überſetzt von 5. Sknoril. —

(Fortſetzung.)
]

Sofinka blieb AN in einem Winkel; um fie her zechten und lärmten die kuri¬
ſchen Bauern, deren Sprache fie nicht verſtand, und die fich um fie auch nicht üm¬
merten. Nur der Krüger, der ein Deutſcher war, trat zuweilen zu ihr und fragte |

fie mit ſchalkhaftem Lächeln : „ob Mamſell nichts zu befehlen hätten?“ — Soſinka
hatte noch dasſelbe Kleid von feinerem Stoffe an, das ihr Opalinsky zur Trauung
hatte anfertigen laſſen; darüber trug fie ein prächtiges Pelzkleid und hatte ihre
Haare wieder in Ordnung gebracht, fo daß fie das Anſehen einer Perſon aus den
vornehmeren und reicheren Ständen hattt. Da der Kruger ſie aber mit den zwei
Cdellenten hatte ankommen gefehen , va fie ihm angelegentlich bis zu ihrer Rüde
kunft empfohlen, die näheren Umſtände des Zuſammentreffens jedoch ihm nicht
ſagten, ſo war es ihm faſt zu vergeben, daß er Soſinka für eine jener Abenttue¬
rinnen hielt, die überall die Macht ihrer Reize verſuchen. Die ſcherzenden dahin

J

{

|

|

zielenden Reden demüthigten das unglückliche Mädchen, und fie ſuchte ſich ſo tief
als möglich in den Winkel zurückzukauern.—Ihre Aufmerkſamkeit wurde indeß
hald auf ein Geſpräch gelenkt, das nicht weit von ihr zwei Männer halblaut
in deutſcher Sprache führten; es waren nämlich zwei Wanderburſchen eingetreten ,
die ihre Ränzel abgelegt und eine Maß Meth ſich hatten geben laſſen. Der Cine
ſchnallte fein Ränzel auf, nahm die darin in wüſter Unordnung liegenden Klel¬
dungsſtäcke hervor , legte ſte bedächtig und in ſchöner Ordnung zuſammen, worauf
er ſte wieder in's Ränzel gab und dieſes zuſchnallte . Der Andere, der ihm mit
Neugierde und Theilnahme zugeſehen hatte, ſagte nun zu feinem Gefährten: „Es
iſt doch gut, Andres, daß On Dein Geld nicht auch im Ränzel hatteſt, vie
verwünſchten Kerle hätten es Dir genommen, fo große Eile fie auch zu
haben ſchienen.“

„Das denke ich auch,“ erwidirte Andres; „aber welchen Einfall ich hatte?
— Als ich von Wilna aufbrechen wollte, um nach Mietan zu gehen, warnte
man mich, vorſichtig zu fein und ja nicht allein zu wandern; Räuber Wetrok
mache die Wege unficher. Ich folgte dem Rathe, fo gut ich konnte. Anfangs
hielt ich mich immer an Fuhrleute, und kam fo glücklich durch Samogitlen , wo
es am Unſicherſten iſt. An der Grenze hatten vie Fuhrleute ſich vorgenommen ,
einen Tag zu ruhen. Mir ſchien dleſer Aufenthalt unnütz, jenſeits der kurlän=
biſchen Grenze glaubte ich nichts mehr befürchten zu dürfen, und ſo wanderte
ich allein bis Schönberg, wo ich die Nacht zugebracht hatte, und heute Früh
wegging, um nach Bauſke zu kemmen.“

Ich ging,“ fiel ihm der Andere in die Rede, „faſt denſelben Weg, ohne
daß mir etwas Schlimmes begegnete.“

„Nun, fo warſt Du glücklicher , als ich. Ich war ebenfalls an zwei Stun¬
den fortgegangen, bis mich die Räuber Überſtelen. Es war im freien Felde, kein
Menſch war zu ſehen, als plötzlich von einem beſchnelten Hügel, hinter dem die
Kerle müſſen gelauert haben, zwei auf mich losſprangen, mit Knitteln und
Meſſern bewaffnet. Jetzt ließ ich, meiner Liſt eingedenk, meinen Reiſeſtab fallen,
und bat flehend um Gnade. — Siehſt Du, wie ich pfiffig war? Mein Stock iſt

freilich unſcheinbar , und doch find darin zwölf blanke Dukaten eingeſchraubt . Ich
vachte: Plündern Dich unterwegs die Kerle aus, fo werden fie dann den unſchein¬

baren Stock verächtlich zur Erde werfen, und Du kannſt dann mit demſelbenweiter wanken.“
„Du thatſt ſehr gut daran .

„Die beiden Räuber griffen nun ohne Weiters mein Ränzchen an, riſſen
die Riemen auf und warfen die Wäſche Heraus; da fle aber nichts fanden, wor=
nach fie wohl am eifrigſten ſuchen mochten, drangen fie wieder auf mich ein,
durchſuchten meine Taſchen, und befahlen mir unter heftigen Drohungen, mein
ganzes Geld herauszugeben. „Ich habe nur den kleinen Nothofennig, den Ihr
ſchon gefunden habt,“ ſagte ich mit kläglicher Stimme, ich fechte von einem
Orte zum anderen und habe nichts an baarem Gelde.““ Doch fie waren nicht
ſo leicht zu überzeugen und wollten die Unterſuchung wieder von Neuem beginnen,
als plötzlich ein Reiter in der größten Eile auf uns zugeſprengt kam, „„Fort,
fort! in den Wald zurück!“ rief er ihnen in ſamogltiſcher Sprache zu, „„dem

Staatsfonds , Metien, Anleheusloofe ,
Geld. Ware.]

Fries, Börsenbericht vom 2.

Hauptmann iſt fein koſtbares Wild, fein ſchönes Weibchen, entſprungen. Cs iſt
Berrath im eigenen Haufe, Das Dirnchen kann nicht weit gekommen fein; wenn
wir durch das Gebüſch und die nächſten Orts ſtrelfen , finden wir fe gewiß.
Jetzt fort! laßt den Bettelpack dort liegen; der Hauptmann ſchumt vor
Wuth!““ Der Reiter gab noch mehre Welſungen, nannte Orte, deren ſamo¬
gitiſche Namen mir entfallen ſind, ſprengte fort, und die zwei Räuber Tiefen
auch querfeldein dem nahen Walde zu. Ich raffte in File meine Sieben ſachen
zuſammen, und eilte von der verhängnißvollen Stelle. Bald hatte ich Dich
unvermuthet eingeholt, und wie wir hieher kamen, weißt Du.“

„Wen wohl die Räuber ſuchen mögen?“ fragte der andere Burſche . „Eswird wohl gar eine entführte Gräfin fein.“
„Was fallt Dir ein?“ entgegnete Andres, „eher irgend eint Lan dſtreicherin,

die des Lebens mit ihnen überdrüßig war und durch die Lappen ging. — Und
überhaupt, was geht es uns an, wenn nur wir im Trockenen ſitzen und ich
meine blanken Füchſe habe.“

Dieſes Geſpräch ſteigerte noch Sofinka's Angſt. Zwar ſah fie ſich von einer
Schaar harmloſer Menſchen unigeben, die fe im Falle der Noth ſchützen würden,
dennoch zitterte fie unwilltürlich vor dem Uebermuthe und der frechen Kuhnheit
ruchloſer Frevler. — Es zeigte ſich leider nur zu bald, daß ihre Furcht nicht
ganz ungegründet geweſen ſei. Es traten zwei lithauiſche Bauern in die Wirths¬
ſtube, die laut vom Wirthe Branntwein verlangten , und frechen Blickes die
Anweſenden muſterten. „Schütz' uns Gott!“ raunte der eine Wanderburſche
ſeinem Kameraden in's Ohr; „der Eine dieſer Kerle iſt der Reiter, der fo ſchnell
heranſprengte, als mich die Zwei beraubten . Fürwahr, die führen nichts Gutes
im Sinne!“ — Kaum waren dieſe Worte geſprochen, als vie Scheiben eines
der Fenſter im Gaſtzimmer von einem heftigen Stoße zertrümmert umherflogen.Alle Anweſenden wandten raſch ihre Blicke dorihin, und ſahen entſetzt vor dem
TDenſter zwei bewaffnete, wild ausſehende Kerle, die die Läufe ihrer Gewehr
ſchußfertig hielten.

„Verhaltet Euch ruhig, Ihr Alle “ riefen die zuvor eingetretenen lithaui¬
ſchen Bauern, „mit Euch haben wir nichts zu thun, nur das ſchöne Taubchenwollen wir, das dort im Winkel ſitzt. Ihr bleibt auf Euren Plätzen ! Wer ſichrührt, iſt des Todes “ Die Beſtürzung war allgemein. Die Drohung war
deutlich und kräftig; ſie machte Wirkung. Jeder blieb wie erſtarrt auf ſeinem
Sitze; nur einer der Handwerker, der es für ſtcherer unter einem Tiſche fand,
verſchloff ſich unter denſelben . Indeß ſolchergeſtalt die bewaffneten Helfershelfer
die noch einzig möglich ſcheinende Hilfe feflbannten, ſchritten vie beiden Lithauer
auf die vor unausſprechlicher Angſt halb bewußtloſe Soſtnka zu. Schon hatten
fie Hand an fie gelegt, als draußen ein gewaltiger Larm fich erhob. Man
wandte ſich gegen die Fenſteröffnung, und keiner der beiden Bewaffueten war zu
ſehen. Wohl hörte man aber ein gräßliches Fluchen und dazwiſchen freudige
Zufriedenheitsansrufungen. Auch vernahm man jetzt einen Schuß, und die
Lithauer wurden dadurch in ihrem Beginnen irre gemacht. Alles eilte jetzt zur
Thuͤre heraus. Was ſah man? Die beiden Manner am Fenſter waren von
hinten niedergeworfen worden. — Jetzt drang eine große Menſchenmenge durch
die offene Thüre herein .

„Was glbt's “ rief einer der Lithauer, vm Cindringenden ein BPiſtol
vorhaltend.

„Kurländiſche Säbel gibt's!‘ antwortete einer der Eindringenden, fuhrte
einen Hieb, der den Frager wehrlos machte und niederſtůrzte. Jetzt ward der
Tumult allgemein . Die plötzlich äberfallenen Bauern ermannten ſich. Alles
fuhr empor. Der andere Lithauer ward nun bald überwältigt, und da der Schußund das Geſchrei der Kämpfenden immer mehr Menſchen in die Wirthäſtub¬
lockte, ward dleſes bald ſo angefüllt, daß die Anweſenden in dem zunehmen¬
den Gedränge ſich gar nicht bewegen konnten. Es ging nun eine geraume Zeit
hin, bis der verworrene Lärm abnahm, und die Anweſenden einander verſtehen
konnten. (dortſ. folgt.)
=” Die Nummern 77, 78 und 19 der „Friedenszeitung/¬werden in unſerem Hanptverſchleißgewölbe gegen nene

umgetauſcht.0 —April 1854,
Fremde Deoifen, Gold.
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J. Sol zwarth. d. bei dl. w. G nid S ane und Holzw ar i.Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung“ befindet fich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewäölbe.
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